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O Fons Blanduſiæ, ſplendidior vitro,
Dulei digne mero!

Hor.

och hat kein Dichter dich, beruhmter Brunn, erhoben!
So laß, o Lauchſtadt! mich nun Deine Quellen loben;

Die ſo voll Kraft und Starke ſind;
Senn Daß ſie bey bittrer Noth und angſtenden Beſchwerden,

Womit man ſich behaftet findt,

Der Kranken ſichres Heil, der Uebel Sieger werden.



gJbr Thoren! die dieß All dem Ungefahr verdanken,
Sagt, welch ein Unſinn ſetzt doch eurem Geiſte Schranken,

Daß er der Wahrheit hier verfehlt?
Sagt, welcher Zufall war ſo klug in blindem Fugen;

Daß er nicht bloß ein Land gewahlt,
Nein, jeden Theil der Welt mit Quellen wollt vergnugen.

G ſey der Erdball nun aus einem Klump entſtanden,
Darinn ſich Schwefel, Salz, Kies, Glut und Fluth befanden,

Wo Ton und Erde ſich gemengt;
Wer warf doch dieß Gemiſch ſo ordentlich in Schichten,

Daß eins das andre nicht verdrangt;
Daß jedes ſeine Pflicht aufs ſchonſte kann verrichten?

G.ier trotzt der Berge Reih faſt den geſtirnten Hohen;
Dort ſenken Thaler ſich bis in die tiefſten Seen;

Die voll von tauſend Wundern ſind.
Von jener Gipfeln ſtromt ein Vorrath ſußer Quellen;

Der in begrunten Ufern rinnt,
Und ſich in Meere ſturzt, die reich an Salzen ſchwellen.

—och, nicht von Bergen bloß ſenkt ſich ein Naß hernieder;

So gar in Flachen quillt das Labſal matter Glieder,
Das Thier und Pflanzen ſo belebt.

Auch in Arabiens verbrannten Wuſteneyen,
Wird, wenn man in die Tiefe grabt,

Der mude Wandersmann im Durſte ſich erfreuen.

G.ier quillt ein ſcharfes Salz in reiner Fluth zerfloſſen,
Daraus im Sieden erſt erneut Cryſtallen ſproſſen,

Viel weißer, als der friſche Schnee.
Dort prudelt bittres Salz, da ſaures aus den Grunden;

Dort ſpruht ein ſiedend heißer See,
Der unter Bergen kocht, den Stral aus tiefen Schlunden.



s dampft und raucht ſo ſtark, als von den wilden Gluthen,

Davon ein Holzſtoß brennt; und gleichwohl ſind es Fluthen,
So die Natur ganz heiß erzeugt;

Und dennoch hegt ihr Naß in fließenden Cryſtallen,
Den Stein, der ſich um alles beugt,

Was man darinn verſenkt, worauf ſie wirbelnd wallen.

58o bleibt, o Mansſfeld! noch dein Zwillingspaar an Seen,
Die man verwundernd ſieht von Schraplaus Felſen-Hohen,

Wo Seeburg beyder Ufer ziert?
Des einen Fluth iſt ſuß; des andern weite Wellen,

So nah ſein Nachbar ihn beruhrt,
Nahrt ein geſalznes Naß aus ſeines Bodens Quellen.

7Vn beyden regen ſich belebt die ſeuchten Heere,
Des glatten Schuppenvolks; nicht minder als im Meere

Das bittre Salz voll Burger lebt:
Jhr Fleiſch iſt zart und ſuß und ſchmackhaft im Genießen;

Da ſich die Kunſt umſonſt beſtrebt,
Das Waſſer, ſo ſie zeugt, zum Trinken zu verſußen.

eu weisheitreiche Hand, die alles dieß erſonnen!
Wie viel hat nicht ein Menſch, der denken kann, gewonnen;

 Wenn er dein Wunderreich durchſpurt?
Dein ſtarker Arm erhellt aus Waſſern, Thieren, Pflanzen,

Aus Bergen, die Du aufgefuhrt,
Aus Sand und Felſen, die den Ocean umſchanzen.

—2Daſt jeder Gegend gab Dein Wohlthun reiche Gaben:
Drum mußt auch jedes Land beſondre Quellen haben,

Der Glieder Panacee zu ſeyn.
Kann ſich das Kückusbad in Bohmen heilſam zeigen,

So lindert Geismar Heſſens Pein,
Und Hirſchbergs Waſſer ward Elyſien zu eigen.
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rutt Freyenwalde dort den Brandenburger Fluren:
O! zwey ja dreymal mehr zeigt Sachſen klare Spuren,

Wie kraftig Gottes Finger wirkt.
Gießhubel beue ſich dar, und Radeberg desgleichen;

Wo Meißen Bohmens Flur umzirkt:
Doch keins von dieſen kann noch Lauchſtadts Ruhm erreichen.

Jhr, Carlbad, Eger, Spaa und duberubmtes Aachen,

Und Toplitz und Pyrmont, die langſt die Bahne brachen,
Als ſeltne Wunder der Natur:

Jhr wußtet Gottes Hand ſchon tauſendfach zu weiſen;
Erlaubet mirs, auf eurer Spur

Auch Lauchſtadts Wirkſamkeit und Heilungskraft zu preiſen.

Geſegnet ſey noch itzt dein theures Angedenken,

Der Du zuerſt gewußt uns dieſen Schatz zu ſchenken,

O Hoffmann, Prieſter der Natur!
Dein ſcharfer Geiſt gerieth vor mehr als funfzig Jahren V,

Zuerſt auf die begluckte Spur,

Den Heilbrunn, der hier quillt, der Welt zu offenbaren.

8—ein Prufen, Dein Verſuch beſtarkte Dein Vermuthen?
Wie mancher Krankheit Wuth entwich vor dieſen Fluthen!

Wie manche Schwachheit heilteſt Du!
Ein kleines Werk davon, darinn Du es erwogen,

Zieht Dir der Nachwelt Kranze zu,
Baut Deines Namens Ruhm  in Lauchſtadt Ehrenbogen.

wrommt, ihr Geneſnen! kommt, mit dankbar frohen Haufen,
Dem Brunnen, der euch half, noch einmal zugelaufen,

Und traget mit Vergnugen bey,
Dem Retter eures Heils ein Ehrenmaal zu bauen,

Zeigt, daß die Nachwelt dankbar ſey;
Und laßt ſein edles Bild in Stein und Marmor hauen.

17 12.



agWer weis, wen ſolch ein gohn auch anderwarts erhitzet,

Der itzund unbelebt in dunkeln Buſchen ſitzet,

Zwieſalter haſcht und Motten fangt.
Vieleicht ermuntert es die Schaar der Botaniſten,

Daß einer etwas edler denkt,
Als mit Methoden ſich im Krauterreich zu bruſten.

gwaßt ab, ihr Chymiker! den Weiſenſtein zu ſuchen
Den keiner noch geſehn, und tauſende verfluchen,

Nachdem ſie Haab' und Gut verthan.
Kommt, pruft der Erde Kraft, erforſcht geſunde Quellen,

Und ſucht auf unſers Hofmanns Bahn,
Zu ſchwacher Korper Heil mehr Mittel darzuſtellen.

vnnZergliedrer unſers Leibs, ihr ſchlauen Arguskinder!
Ergrubelt, was ihr wollt: der Schmerz wird nichts gelinder;

Wenn ihr der Faſern Menge zahlt.
Zerlegt der Muskeln Bau in Millionen Aeſte;

Was hilft das, wo Geſundheit fehlt?
O! Lauchſtadts Brunnen heilt, ohn alles das, aufs Beſte.

G.ierwandelt friſch und ſtark, wer lahm ſich eingefunden;
Da iſt Geſchwulſt und Schmerz durch Trunk u. Bad verſchwunden;

Dort iſt die Schwermuth auch verbannt.
Die Bleichſucht wird gehemmt, der Blutfluß kommt ins Stocken,

Die Gicht entweicht aus Fuß und Hand,

Ja oft verzogerts auch den Ton der Leichenglocken.

GDas Huft und lendenweh, die Druſen ſammt den Fluſſen,
Der Blaſen Ungemach hat oftmals weichen muſſen;

Kurz, tauſend Uebel ſchwinden ſchon:
Gebrechen neuer Art, ganz unbekannt von Namen,

Verderbter Lebensarten Lohn,

Die neulich aus Paris auf deutſchen Boden kamen.



c
 Keochkunſt! ſußes Gift! Verderberinn des Blutes,
Der Wolluſt jungſtes Kind! Verſchwenderinn des Gutes!

Verkurzerinn der Lebenszeit!
Wie nagend iſt der Schwarm von theu'r erkauften Freuben,

Dadurch wir, ſtatt der Munterkeit,
Bey fruhen Jahren ſchon des Alters Abfall leiden.

a.Serbannte Deutſchland dich zu graßlichen Huronen;
Wie lange konnte man in ſtarken Gliedern wohnen!

Wie lange friſch und munter bluhn!
Zu ſchwach ſind mehrentheils auch die geſundſten Quellen;

Die Gott den Steerblichen verliehn,

Verſchleimter Safte Fluß gereinigt herzuſtellen.

8ech wie? was ſeh ich dort in ſchattenreichen Gangen,
Fur ein geſchmucktes Volk ſich durch einander drangen,

Wo man viel tauſend Lampen ſieht?
Sinds im Elhſerthal die Geiſter der Begluckten,

Die jetzt kein Elend mehr bemuht,
Seitdem die Parcen ſie der Oberwelt entructten?

MDas brennen rechts und links fur hellbeſtirnte Bogen?
Hat ſich das Firmament bey Nacht herabgezogen?

Was fur ein Zaubrer wirkte das?
Jn Ehrenpforten ſieht man zwo Gottinnen ſtehen;

Die bey der Welt ohn Unterlaß,
Als Furſtentugenden im erſten Paare gehen.

ie Staatskunſt brennet hier in lichtem Sternenfeuer,
O! dieſe Gottinn iſt den Volkern ewig theuer;

Dieweil ſie Gluck und Ruhe wirkt.
Dort ſtralt die Großtnuth auch in vollig gleichem Lichte;

Der Gold die heitre Stirn umzirkt,
Ein Leu die Seite ziert, wie Scharfſinn das Geſichte.
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n83loch mehr! dort glanzet gar das Ebenbild der Sonne,

Das reich an Stralen blitzt. Mit was fur reger Wonne
Stromt das vergnugte Volk daher!

Auf beyden Seiten prangt ein Paar von Pyramiden;
Dem Mitttel iſt nicht ohngefahr

Der helle Ratbſelzug aus M. und A. beſchieden.

2Deglucktes Freudenfeſt! O Furſtinn aller Frauen,
Die Sachſenland enthalt, und wenig andre ſchauen!

Dein Jahrstag iſt mit Wonne da.
Der Himmel ſelber iſt mit ſeinem Einfluß kraftig:

Denn um Dein Feſt, Antonia,
Jſt Luft und Wind verſtummi, und die Natur geſchafftig.

Leb lange, hochſte Frau! gekront mit Gluck und Wurden.

Dein hoher Stand erweckt Dir freylich ſchwere Burden;
Doch ſtarft Dich Dein erhabner Geiſt.

Du denkeſt ſcharf und tief, Dein Kiel zeigt Mannerſtarke,
Und was dieß ſonnenklar erweiſt,

Das ſind die Edelſten und Neuſten Deiner Werke.

8yaleſtris lebet zwar in ewigen Geſchichten:
Doch Du erhebſt ſie mehr in glucklichen Gedichten,

Davon die ſpate Nachwelt ſpricht.
Hor auf, erhabne Frau! ſo feuerreich zu ſchreiben:

ESonſt waget ſichs kein Dichter nicht;
Und aller Walſchen Witz wird weit zurucke bleiben.

ie

Lein theurer Ehaemahl ſey, durch des Himmels Fugen,c

Nach treuer Sachſen Wunſch, noch lange Dein Vergnugen;

Dein Erbvrinz vieler Volker Luſt!
Dein ubriges Geſchlecht (o werthe Segenspfander)

Erfreu den theureſten Auauſt,Den Vater ſeines Volts, den Liebling ſeiner Lander!
a
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8 Iule ulLir, Lauchſtadt, geh es wohl, bls auf die fpatſten Zeiten,
So lange die Matur dir Quellen wird bereiten,

Die hundert Uebeln heilſam ſind.
Dein Gluck vermehre ſich, mit Deinem wahren Ruhme;

Sey bis aufs zehnte Kindes Kind,
Das Kleinod und der  Preis von Sachſens Eigenthume.

52 44

br.
Fiei nobilium tu quoque Fontium,

Me dicente.
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Daß noch des Hoehſten alte Treu
Fur deine Wohlfahrt wachſam ſey.

Dein Glucke bluht, vergnugtes Sachſen!
Auch in dem Kummer wachſt dein Heil,

So gar, wenn deine Schmerzen wachſen,

Wird neues Wohlſeyn dir zu Theil.

Redend.
Du Gotterkind! erhabne Ermelinde!
Perſtand und Geiſt erfullen dich:

Minerva ſchmucket Dich mit Gaben,
Die tauſende kaum einzeln haben.
Der Muſen Chor beeifert ſich,
Daß es, durch manches Angebinde,
Dir hochſt verdiente Kranze winde.

Auch hier, wo Aeſculap Hygaens Diener /wird

Und aus dar Tollus beſten Saften
Die Quellen lockt, geſchwachten Leibeskraften

Ein Starkungemittel zu verleihn,
Will die geſammte Zahl
Der Badegaſte Dir die treuſten Wunſche weihn.

Selbſt bey der Sorgfalt fur ſein Leben
Jſt iedermann aufs zartlichſte bemuht, an
Dir, Große Frau! aus freyer Wahl,
Ein Opfer treuer Huld zu geben.
Apollons Blick, der wenig Furſten ſieht,

Die ſo, wie Du, und Dein Durchlauchtigſter Gemahl,

Durch Wiſſenſchaft und Kunſt ſich uber andre heben,
Gebeut, Dich durch dieß frohe Lied,

Jn ſeiner Kunſt geubten Choren,
Frohlockend zu verehren.



Aria.
Durchlauchtigſte Zierde der Deinen!

Antonia, Kleinod der Zeit!
Dein Jahrfeſt vergnuget uns heut!

O mocht' es noch funfzigmal heitrer erſcheinen!

O mocht uns Dein Erbprinz einſt lange regieren;

Dein ubrig Geſchlechte halb Deutſchland beglucken;
4

Bis keine Geſchlechter den Erdkreis mehr ſchmucken
So wurden wir guldene Zeiten verſpuren.

Durchlauchtigſte Zierde der Deinen!

Anhtonia, Kleinod der Zeit!
Dein Jahrfeſt vergnuget uns heut.

O mocht es noch funfzigmal heitrer erſcheinen!
n



Singgedicht.

Aria.
D du hochſt beglucktes Land!

vn. Woy wenn Sonnen untergehen,dh Andre glanzend ſich erhoöhen:

Wunſchenswerther Segensſtand!
Einfluß, Warme, Licht und Leben,

Werdri bir durch Gottes Hand,
Als ein theures Liebespfand,

uVon— des Himmels Huld gegeben.

„DO du hochſt- beglucktes Land!

Wo, wenn Sonnen untergehen,
*Andre glanzend ſich erhohen:

vWunſchenswerther Segensſtand!

SJ ĩ



Kedend.
Dieß iſt dein Bild, Saxonia!

Joſepha ſtarb, die Furſtinn der Sarmaten,
Das Kaiſerliche Kind aus Oeſterreichs Geſchlecht,

Die Mutter der bedräangten Staaten
Die jungſt des Schickſals Zorn geſchächt.
Mit kummexvoller Bruſt
Beklagteſt du, den ſchmerzlichen Verluſt,

Als dieſer harte Riß geſchah.
Allein, der weiſe Himmeſ ſah

Den Fall vorher, der dich betreffen ſollen.
Und weil er dich erhalten wollen,
So hatt' er ſchon ein Mutterherz erſchn, u—

Das dich ſo treu, als je vorhin geſchehn,
Verſorgen und beglucken ſollen.

Antonia, des Bayerſtammes Preis,
Und Kaiſer Karls erleſnes Reis, 4 C.
Trat ungeſaumt an der Verblichnen Stelle.
O neu verjungte Segensquelle

„J

Aria. vpÊ

1

Dein Glucke bliht, vergnugtes Sachſen!
Auch in dem Kummier wachſt dein Heil:

So gar, wenn deine Schmerzen wachſen,

Wird neues Wohiſehn: dir zü Theil.

Joſepha ſchwunz ſich zu:den Slöruen,

Antonia erſetzt den Platz.
Der Himmel ſchenkt dir ſolchen Schatz.

Hier kannſt du imit Entzucken lernen,
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